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Paulusy_ - Ereiheit 1mM Heılıgen Gelst

Das Paulusjahr (28 Junı 2008 bıs Jun]ı schlägt Wellen: 1Ne Flut VO Ver-
öffentlichungen Füllt die Anzeıgen SOWI1e die Auslagen 1n kırchlichen Buchhandlun-
SCIL; 1n vielen Prospekten tindet 111all einschlägıge Veranstaltungen. Die Publikatio-
11C  - sınd me1st Heranführungen, leicht lesbar; S1e vermıiıtteln den gegenwärtıgen
Stand der Forschung un die Posıtion des jeweılıgen Autors. Dabe] spielen sıch 1mM
Untergrund manche Grabenkämpfe 1ab SO wırd 1mM Brustton der Überzeugung VOTI-

etragen, Paulus se1 „der Gründer des Christentums“ Wiäre also eLwa „ohne ıh das
Christentum eıne kleine, innerJüdische Sekte yeblieben“, W1€ I11all geschrieben hat?
Andere stempeln ıhn ZUuU „Revolutionär“, ob innerkırchlich oder politisch, eLtwa

seıner Auseinandersetzung mı1t Petrus. Ist CI also eın Vorkämpfter für Te1-
elit 1in der Kirche? Schließlich oxibt CS neben Paulus-Romanen MI1t phantastıschen
Klischees auch den Versuch, „den Apostel als Denker politisch-theologischer
Grenzfragen 1abendländischer Geschichte wıiederzuentdecken“  1 Das sınd D: e1-
nıge Streiflichter.
Z verstehen 1St Paulus 1U  — VO seiner Mıtte her VO seiner Gottesbeziehung

VO Jugend auf, die durch dıe Begegnung mı1t Jesus als dem „Sohn CGottes“ erwel-
tfert un vertieft wurde. Was als Verkünder des Evangeliums schließlich OI-
den ist; 1St GI: durch Jesus Christus geworden, nıcht durch eigene Gemalıtät! Jesus
hat sıch ıhm als der Auferstandene gezeigt un ihn annn 1ın die Schule seiıner
Nachfolge un damıt auch se1ınes LeidensADarın liegt das Geheimnıis
seıner Wırkung, nıcht 1ın eiınem oroßartıgen, weltumstürzenden oder die Junge
Kırche revolutionıerenden Plan Paulus geht vielmehr Schritt für chritt den Weg,
den GI: vewlesen erd un dessen Ende CD sich zunächst anders vorgestellt haben
INAas

ber gerade darın liegt selne Größe Er 1St eın Dolmetscher des erhöhten
Herrn; doch „befreit“ nıcht eLtwa die Botschaft Jesu AUS eıner angeblichen
„Jüdischen Engführung“ eiınem sogenannten „gesetzesfreıen Evangelıum“ für
alle Menschen, sondern wiırd VO Jesus celbst unterwıesen, 1n welcher We1lise das
Evangelium tür „Juden Zuuerst un: Völker“ bestimmt ist. Im tolgenden oreife ıch
aktuelle Einzelthemen heraus;, und ZW ar 1m Kontext elnes orößeren Forschungs-
projekts®.
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Außere un innere Freiheit

Man wırd sıch hüten, bei diesem Thema moderne Fragestellungen 1n antıke Texte
hineinzulegen. or WECeNnN I11all den Autor 1n seiıner Umwelt un: 1n seiner Begritf-
iıchkeıit verstanden hat, ann I11all begründete Schlufßsfolgerungen für heute daraus
zıiehen. Dıies 1ST wichtiger, WENN 6S einen normatıven Text WI1e dıe Heılıge
Schriftt geht Schon der Begrıitt „Freıiheıt“ 1ST für U1ls, un: ZW ar nıcht erst selt der
Französischen Revolution, mi1t eıner Geschichte behaftet, dıie Paulus och VOT sıch
hatte, während AUS seliner TIradıtion andere Assoz1atıonen mıiıtbrachte.

Das Wort „Freiheıit“ als solches besagt, auf den Menschen angewandt, eiıne Selbst-
verfügung, bestimmt sıch aber ann weıthin durch dıe Upposıtion, die 1m Kontext
mıtgegeben ISt, Je nachdem, ıch Afreis (geworden) bın In Rom 6, 18 tormu-
lıert Paulus eiınen starken Kontrast, der leider durch die Übersetzungen me1st abge-
schlitfen wırd „Befreıt worden VO der Suüunde se1d ıhr (01078) der Gerechtigkeıit “er-
shlavut worden“ un: wen12 spater, 1n Vers D „befreıt worden VO der Sünde, 01078

(Jott 1aber versklavut worden“ (douloö heıiflst „ Zuh Sklaven machen“). Der Leser
moOoge verstehen: Das Leben 1n der Sunde 1St eıne Sklavereı; I1a folgt den TIrıeben
der Begehrlichkeıit un! kommt nıcht los VO seiınen Suüuchten. Man spurt E manch-
mal physisch, W1€e Ianl diesem og erliegt; 1aber Ian hat nıcht dıe Kraft, sıch dage-
SCIl wehren oder bemuht sıch nıcht mehr) darum. In Rom 13 hat Paulus diese
ogrundlegende Sıtuation, 1n der alle Menschen sınd, deutlich 1n iıhrer Allgemeinheit
dargestellt.

Und die Kettung kommt allein VO Gott das 1St se1ıne Überzeugung. Wenn WITFr
aber Gottes rettende and ergreifen un: u1ls trei macht, annn befreit CI uUu1ls nıcht
1n eın Vakuum hıneın, sondern 1n dıe geschützte un schützende Beziehung Ihm
selbst. Nur 1n diesem Raum annn der Mensch wiırklıich frei se1n, geschützt VOT

jenem og der Sünde, annn sıch entfalten, se1ıne Fähigkeiten Nutfzen un se1n eıl
tinden. Wıe ZESAQT: Die Beziehung Gott 1ST dıe Basıs! Und das drückt Paulus dra-
stisch dadurch AaUs, da{ß (501t unls „versklavt / als Knechte angenommen / 1n seinen
Dienst hat“ Paulus hat selbst erfahren, W1€e sehr ıhn das „befreıite“; 1aber
1n seıner hyperbolıschen Redeweise drückt I: das AdU>S, da{fß (ST1: 1U „Sklave Christıi“
1St KOom I 1} die Festigkeıit der Bındung ıhn unterstreichen. Und 1St
glücklich darüber! Damıt nıemand meınt, eLwa durch Süunde (sottes CGnade O=
zieren können KOom 6, definiert GT Freiheit grundlegend VO der Bındung
All (sott her. Sonst ware der Mensch autoOnNOM, ware „WI1€E (SO1 un: das 1St der
Irrtum VO Anbeginn!

Miıt welchem Recht Paulus das Freiheit? Nur Wer die Kındschaft, die Fülle
des Lebens 1n Gott, verkostet hat, weıl, W1€E S1Ee schmeckt un: weı(ß dann, da{fß 6S

wahre Freiheit 1St Man sıeht 6S auch daran: Wiährend die Süunde 1BRRES nıcht AaUuUs iıhren
Fangen lassen will, verschlie{(ßt Gott dem Menschen nıcht dıe Möglıchkeit, ıh wI1e-
der Z verlassen. Er wırbt D: MmMIiı1t den „Banden der Liebe“ (Hos 11,4), eıner Liebe
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bıs Z Außersten: CS bleibt aber ımmer 1n der Freıiheit des Menschen, sıch VO ıhr
„gefangennehmen“ lassen. In Röm Ö, Y erklärt Paulus diese Befreiung als Tat
des Heılıgen Gelstes. Wır sınd frei, WEn und solange CT .ın unls wohnt“. Von die-
SG Mıtte her sucht GI1: ständıg, u1ls$s immer oröfßerer Freiheıit tühren, die „Jlaten
des Leibes“ (hier: der Sünde) „toten“ (Röm Ö, 13) und uns damıt VO Tod freıi
machen, also eın Leben schenken, das eW1SG 1St und daher nıcht mehr stirbt
WwW1e€e ZESAQLT, immer der Voraussetzung, da{fß WIr den Heıligen Gelst 1ın Uu1ls woh-
11 un! wiıirken lassen.

Leben 1n der Freiheit des Gelstes besagt also zuallererst, leben 1n der Bindung
durch den Heıligen Geıist; CS besagt, da{ß Ila  b se1ıne Führung erkennt und S16 VO

Ver-Führung unterscheiden gelernt hat Die TIradıtion wırd das ann „Unterschei-
dung der Gelster“ 1LEG Dann, und 11UT dann, hat der Mensch eiınen MadiSstab,
dem ST alles andere 1n Beziehung SelzeEN un insotfern „relatıvıeren“ ADl Nıcht,
weıl MI1r 1eSs un: -  Jenes nıcht gefallt, sondern weıl der Heıilıge Gelst mMI1r
deres ZEIST, wähle ıch annn Umständen Ungewohntes. Und dabe] sınd
alle Umstände berücksichtigen. So fügt Paulus ach der Erklärung, da{ß INan

Fleisch VOT Götzenopfern dürfe, weıl alles dem Herrn gehört, hınzu: „Aber
WenNnn eın Bruder dadurch 1n seiınem Glauben Schaden leidet, arn 116 nıcht davon.“
Das 1St keıine doppelte Moral, sondern Rücksicht auf den „Schwachen“ och

sollte orundsätzlıch „meıne Freiheit V eiınem anderen (GGew1ssen verurteılt
werden“ Kor O 29008 Das bewahrt VT eıner talschen Uniformität, die den Men-
schen VO  z außen her einengt, da{fß GT se1n Verhalten VO diesem inneren Ma{fßs-
stab her ordnet: „Nem Herrn 11 ıch gefallen“ 2 Kor 5,2)

So macht ıh der Heıilige Gelst freı un unabhängıg VO anderen Menschen. In
NeTr hat Paulus die innere Freiheıt, auf se1n Gegenüber einzugehen, ohne sıch ıhm
1n talscher Weıse ANZUDASSCHI, un ZW ar nıcht außerer Konventıonen, SO11-

ern A4US der iınneren Bındung (CZOff heraus (1 Kor 9,1.1923). SO sol]l auch der
Sklave wıssen, da{ß 1: VO Gott her eın „Ereigelassener‘ ST KOrT [} 21-23); gerade
darum 1sSt S ANSCMCSSCH, auch dıe außere Freiheit ergreıfen, WenNnn sıch eıne
Möglıichkeıit bijetet. Der entscheidende Ma{fistabh 1St jedoch: In Christus „gilt nıcht
Sklave und nıcht Freıier“ (Gal 3:.28); selbst WEenNn die iußere Sklavereı 1m Augen-
blick nıcht andern 1St Ihre Überwindung 1St Aufgabe der Gesellschaft: VO

Gelst her aber weıß Paulus, da CS nıcht se1ıne Aufgabe 1St, eıne Soz1alrevolution
beginnen (vgl. Joh 6, Jesus 1e18 sıch nıcht Z Könı1g machen). Sonst wırd
Ende das Evangelıum Z Instrument der Politik. Und WEeNnNn WIr aufgrund NC}

Kor 14,353—35 WI1ssen, da ın der gesellschaftlichen Offentlichkeit damals SCNC-
rell eıne ral 1n beratenden Versammlungen nıcht mıtreden durfte, dann begrün-
det Paulus diese auch 1n der Gemeinde allgemeın veltende Ordnung nıcht theolo-
gyisch, sondern ach dem Prinzıp: „ Tut W as Umständen passend ISt..  CC
ach diesem Grundsatz würde AT also heute Die Talı soll 1m Pfarrgemeinde-
rat miıtreden!

99



Norbert Baumert i

Die Kettung der Menschheıt yeht VO Heıligen Geilst AaUS, un: Wer aZu beıitra-
SCH möchte, mMuUu VO da her se1n Handeln bestimmen lassen (auch als Politiker).
Das 1ST die wahre Freiheit 1mM Heılıgen Geist, WE Er 1n allem dıe Priorität hat, weıl
1LL1Aall annn VO keinem Geschöpft mehr versklavt wırd Ignatıus VO Loyola
das „Indıtferenz“. uch alle menschliche Autorität 1St Ort verankern. Und
sınd auch die autffallenden Wırkungen des Geıistes, VO denen Paulus in Kor 12a14
spricht, 1ın das Leben der Kirche einzubringen, immer 1n dem Wıssen, da{fß der He1-
lıge Geılst eın (sott der Ordnung SE der demütig ISt; da{fß se1ıne Impulse 1n dıe
Verantwortung VO Menschen o1ibt (1 Kor 14,32 IIıe Empfänger sollen S1e ın Ye1-
elit un: Liebe einbringen, sıch aber nıcht beıirren lassen, WeNnNn S1e deshalb belächelt
der verfolgt werden.

Schliefßlich soll dl€ „Schöpfung VO der Sklavereı der Verderblichkeit be-
treıt werden ZUL Freiheit der Herrlichkeit der Kınder CGsottes“ (Rom 6 Z f} twas
davon leuchtet be1 Paulus durch, WEEeNnN 1119  - sıeht, W1€e Airel G: 1mM Umgang mıiı1t S@1-
1E Brüdern un: Schwestern Ist VO eıner überraschenden Herzlichkeit, Sanz
geistlich un: gerade darum SanNz menschlich Thess 2,6—-12; 3, 6—68; Phil IC 1—2, 18
un: 4; @al 4, 18—20; Kor HE USW.). So dürfen WIr dem Bericht des Lukas Lrauen,
da{fß GT: ach der Abschiedsrede 1n Miılet „nıederkniete un: m1t ıhnen allen betete.
Und alle brachen 1n lautes Weıinen AaUS, tielen Paulus den als un kuflßten ıhn“
(Apg Er W ar nıcht unnahbar.

Der jüdische Paulus

Besonders he1if( umstrıtten 1St seıne Stellung zZu Judentum. Hat sıch VO (zeset7z
un VO den „Überlieferungen der Näter “ für die sıch engagıert eingesetzt
hatte (Gal j 13 E: losgerissen? ber ET lıebte se1n olk hıs Zzu Schlufß, und das (3e:
SCLUZ, 4US$S dem (ST: wiederholt zıtıert, hıelt ach Ww1€e VOT für „heılıg un: geistlich“
(Röm 9,1-5) Ist se1n Herz gespalten? eht da eın Rıl durch seiıne DPer-
sönlichkeit? Viele anhand VO Röm ber ROöom / 1St nıcht

übersetzen: „Ich LUeE das, W as ıch nıcht 701l “ sondern „ WaAS ıch nıcht liebe“, also
CELWAS, das S4200 nıcht der innersten Neıigung me1nes erzens entspricht, un:! ZW3afl,
weıl ıch schwach bın ber 11U hat (5Oft durch seinen Heılıgen Geilst dıe innere
Blockade gyelöst un dıie Kraft vegeben, das Cun, W as ıhm „getallt?; namlıch se1n
(sesetz erfüllen (Kom 87) 13:9) Aber, WITF: d I1a SagcCH, hat nıcht Paulus das
Evangelium VO (zeset7z7 „befreıit“ ? Schauen WIr u1ls einıge Texte

Kor S} Wer kennt nıcht das Schlagwort „Der Buchstabe totet, der Gelst macht
lebendig“ ? Im Kontext meınt „Buchstabe“ das „Gesetz des Mose“”, während
„Geıist“ auf den Dienst des Paulus Evangelıum beziehen 1St (2 Kor 3,7-4,6
Allzuleicht schliefßt Aall daraus, da{fß damıt das (sesetz disqualifizıiert un: abge-
schafft se1 ber das (Gesetz hat anderem den Auftrag, die Süunde aufzudecken
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(Rom 3.20) un chafft damıt die Voraussetzung, da{fß s1e vergeben werden annn
Mose spricht SOZUSAZCH das „Todesurteıl‘ auUs, das durch die Vergebung 1n Chrıistus
aufgehoben wırd Und S oilt ach W1€ VOT Nur WE Suüunde aufgedeckt wırd und
der Mensch S1@e als solche erkennt und bekennt, annn S1€e vergeben werden. Dieser
„Dienst des Mose“ 1St nNn1e abgeschafft worden. SO gehören der „Dienst des Tötens“
un der des „Vergebens“ Nur Zhnan oreift das Argument: „Wenn schon
der Dienst des Mose 1n ‚Herrlichkeıt‘ erstrahlte, dann gzewil auch der ‚Dıenst des
(seıistes“ Beide yehören INMECN, un das 7welte ISt eıne Steigerung. Wenn Pau-
Ius 1n diesem Zusammenhang Z EPSTEN Mal VO „alten Bund“ spricht, dann
meınt den altehrwürdıgen Bund, nıcht eınen 1U veralteten Bund: CI ll Ja
gerade ermutıgen, 11U  . das (zesetz des Mose ohne Hülle lesen (2 Kor D 1424 8
So hat die Kırche Aaus Juden und Völkern VO Anfang die hebräische Bıbel
als ıhre Heıilıge Schrift und als Grundlage verstanden, lang bevor das Dokument des
Neuen TLestaments hinzukam.

Röm 10:2 Jleln bezeuge ihnen“ (den nıcht christusgläubigen Juden), „dafß S1e e1-
NI gottgemäaßen Eitfer haben, aber nıcht 1mM Sınn eiıner 7Z7u-Erkenntnis.“ Mıiıt diesem
Stichwort charakterıisıiert Paulus den Schritt, den 1: selbst veführt worden 1St un
den viele selnes Volkes (noch) nıcht sınd Die Annahme des Evangelıums
verlangt VO einem Juden keıine Losung oder gar Abkehr VO (Gesetz un: dem
Mose-Bund, sondern erweıtert se1ın Gottesbild, schenkt ıhm eine Zu-Erkenntnis
der bisherigen hınzu: „Gott hat 1n Christus die durch Mose gegebene Verheißung
erftüllt.“ Wer seınem bisherigen Weg treu bleıibt, der hat „gottgemäßen Eıfer“, auch
WEeNnNn GT diıesen chrıtt nıcht mitgeht. 111e rage uUuns: Haben WIr hrı1ı-
sten 1n 2000 Jahren den jüdischen Gläubigen den Zugang jener Zu-Erkenntnis
erleichtert? Haben WIr S1e ıhnen nıcht durch UÜberheblichkeit, Mißachtung un:
Verfolgung geradezu unmöglıch gemacht? Und diejenıgen, die den chritt
haben Warum haben WIr ıhnen nıcht eiınen eiıgenen Raum zugestanden, etwa einen
judenchristlichen Zweıg, Ww1e€e 65 1n den ersten 7Z7wel Jahrhunderten der Fall W äal, und
W1e€e Cr bıs heute verschıedene Rıten iın der katholischen Kırche oibt? Warum haben
die Heidenchristen christusgläubige Juden un! damıt auch sıch selbst VO ıhren
Wurzeln abgeschnıitten? (sott hingegen „hat se1ın 'olk nıcht verstoßen“ (Röm S 1)!

Gal Worum geht der Streıit 1n Galatien? Nıcht das 1st das Problem, ob die Ju
denchristen weıterhın 1m (zesetz des Mose un:! 1ın dem durch ıh geschlossenen
Bund (sottes leben S1e tun 6s selbstverständlich und Paulus „ordnet das al (1 Kor

sondern, ob die Heidenchristen 1n den besonderen Bund, den (sott mı1t
Israel geschlossen hat, hineingenommen werden sollen. Und darauf haben „dıe Sau-
len.  CC längst mı1t „Neın“ geantwortet (Gal 261 vgl Apg Finzelne konnten
immer schon als Proselyten die Beschneidung übernehmen, und dies W ar auch
Christusgläubigen nıcht verwehrt. Paulus selbst veranla{ft Timotheus, sıch be-
schneiden lassen, weıl CI Ja eıne jüdische Multter hat Apg 16:3) Nirgends 1aber
1ST auch NUur 1m Ansatz davon die Rede, da{fß die Juden, die siıch Christus beken-
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NECN, ıhr Judentum aufgeben sollten. [Das wırd Eerst ab dem drıtten Jahrhundert A
Frage und schliefßslich 7ARKE Forderung. Paulus wiırd WAar beschuldigt, da{fß A A Ju
den lehre, VOIN Mose abzutfallen“ un da{fß ©} „Heıiden ın den Tempel mıtgenommen”
habe (Apg 2121:29); aber beıides 1st eine Verleumdung.

Das Feld, auf dem die eigentlichen Spannungen entstehen, 1St innergemeındlıch:
Wıe leben Christusgläubige aus Juden un Völkern miıteinander, eLIwa be]1 geme1n-

Mahlzeiten Gal Z 12-14)? Juden 1in der Diaspora CS längst gewohnt,
bestimmte Regeln einzuhalten, eın Zusammenleben mMI1t „Heıden“ ermöglı-
chen ber 11U yab G Berührungspunkte 1M inneren Kreıs der Famıiılien un Hau-
SG{ Wıe DPetrus VO CGott aufgefordert wırd, 1NSs Haus des Heiden Kornelius DA
hen Apg ‚9-1 ohne damıt se1ın Judentum aufzugeben, lernt Paulus, da{fß
E Jetzt 1n Christus CcCue Prioritäten SELZEN mMuUu Wenn die Christusgläubigen AUS

den Völkern ebenso wW1€e dıe AUS den Juden Vergebung der Sunden empfangen ha-
ben, annn ireten die Reinheitsvorschriften des Gesetzes, die eiıne Irennung beim
Mahl vorschreıben, zurück (Gal 2,14-21), enn 1  jene sınd Ja nıcht „unrein“  !  ° ber
damıt wırd nıcht das (sesetz aufgehoben, sondern 1ın einem Teilbereich UT

siınngemafßs ausgelegt. dagt doch dıe Schrift ebenso W1€e Jesus oft D° dafß „Liebe
un Gehorsam mehr sınd als Opfter“. Dıies 1STt also eıne rage der Auslegung des (SG6e:*
SCEUtZES; iınnerJüdısch völlıg legıtım un nachvollziehbar.

Und dies 1ST die Freiheit, die manche „Falschbrüder“ be] Paulus „beargwöhnen“,
die aber VO den „Säulen“ veschützt wırd (Gal 2,4-6) Nıcht das Jüdısche (zeset7z
wırd VO ırgendeıiner Selite 1n rage gestellt, sondern CS geht darum, Ww1e 1n diesem
Fall estimmte Reinheitsvorschriften auszulegen und anzuwenden sınd eiIn
Juden durchaus üblicher Streıt. ber CS yeht nıemals u  = eın gesetzestre1es E vange-
lıum, weder die Adresse der Juden och die der Heidenvölker. Denn DPetrus
bringt ebenso wWwW1e€e Paulus den Nıchtjuden m1t der Botschaft \VA®@)} Christus die
Heıilsgeschichte un die Schrift Israels mi1t den Geboten Gottes; aber das
bedeutet n1e, da{fß die Heiden 1ın den 11UT mIiıt Israel geschlossenen Bund 1mM Zeichen
der Beschneidung hıneingenommen oder auf ıh verpflichtet werden sollten. Denn
1n Gen 17 JE 1St 1L1UT davon die Rede, da{fß „Abraham un se1ıne Nachkommen, de-
LECN Gott das Land Kanaan eıgen oibt“, sıch beschneiden lassen sollen. Der Bund
der Beschneidung oilt aNERE Israel, 11UT dem auserwählten olk Cottes. So 1ST s nıcht

das Gesetz, WEECNN die anderen Völker, die I: auch Zugang (300€ erhalten
haben, unbeschnitten bleiben.

(zottes (Gesetz und dıe Rechtfertigungslehre
Aber, Sagt IHall, hat Paulus nıcht doch das (zesetz gfundsätzlich 1n Frage gestellt,
ındem (ST- betonte, da{fß INan ITA ‚durch den Glauben, ohne Werke des (Gesetzes“ mer
rechtfertigt werde? Setzt nıcht Jak Z TÜ bereıts eın solches Verständnıs der Ver-

102



Paulus Freiheit IM Heilige: (reıst

kündigung oder der Brietfe des Paulus voraus? Hıer mu{ 111a die Fragestel-
lung beachten. In Röm und 1n Gal geht Paulus VO der Tatsache aus, da{ß alle
Menschen Sünder sind und fragt dann, aut welchem Weg der Mensch Sündenverge-
bung erhält. Jeder Jude wufte und weılß, da{fß dies durch (zottes Erbarmen geschieht,

aIılı Versöhnungstest, nıemals als eıne Art Vergütung für die Erfüllung des (36-
SECeEZECS Der Pharisäier 1m Tempel dankt Gott dafür, dafß GE „kein Sunder“ sel un
weılst nıcht etwa2a auf se1ıne Werke hın, VON (3Of% Vergebung erlangen (LKK
18,9—-14) ber W as die Evangelien erzählend vermitteln, das bringt Paulus 1n eıner
reflektierenden Sprache.

Paulus blickt aut den orofßen Heilsplan (sottes un sıeht, da{fß Gott, die S1N=—
dıge Menschheit FELLGEH. nacheinander aut 7We1 verschiedene Weıisen auf dıie Men-
schen zukommt: Er macht ıhnen zunächst iıhre Sunde bewulft und bietet ıhnen dann
dıe Versöhnung Das ist grundsätzlich > wırd aber VO Paulus 1U  - heilsge-
schichtlich anhand der beiden oroßen Gestalten erklärt: Gott o1bt 1ın Mose das (S6-
Sei{7 und 1n Christus die Vergebung. Das (Gesetz hat die Aufgabe, die Sunde beım
Namen 7B NECINMNECI, CS ordert als (zeset7z Gebot) estimmte Werke des Menschen,
hat aber nıcht die Aufgabe der Qualifikation, Übertretungen des Gesetzes VeCeI-

geben; das 1St nıcht se1ıne Funktion, W1e€e eın Richter eıne Schuld teststellt un: eın
Urteil verkündet, 1aber die Begnadıgung HÜ: VO eıner anderen, höheren nNnstanz
ausgesprochen werden annn In Christus nun kommt Gott mIiı1t „ Trauen? aut die
Menschheıit ungeschützt S1E einladend, ıhm ebenfalls „trauen ” (was vewOhn-
ıch mı1t „glauben“ übersetzt wırd) und 1n dieser Haltung se1ne Vergebung CH1D-
tangen.

SO unterscheidet Paulus dıie beiden Ma{(stäbe des Handelns (sottes: Durch die
Gebote (nach dem Ma{fistab der Werke, dem „Werke-Gesetz“) Sagl ( U115S, W as zutl
un böse 1STt un: W 4S WIr tun sollen: 1m Irauen (nach dem Ma{ißstab des Irauens) bie-
tel 18 uns Vergebung (Röm Der 7zweıte Ma{fstab den EeErsSten VOTAaus

un! löst ıhn nıcht eLWwWwa ab3! Di1e gottgegebene Norm 1STt grundsätzlıch nıcht DEE1Y-
neL, Sunde vergeben, weıl das nıcht ıhre Funktion 1St, während Vergebung AUS

(sottes Barmherzigkeıit erfliefßt, die sıch 1940l 1m Irauen Christı otfenbart.
Nachdem Paulus 1ın Gal diese beiden Ma{fSstäbe dargelegt hat, beginnt CT die

Paränese 1n DE „Aufgrund der Großmut (Gottes) hat Christus u1ls befreıit.“ Diese
Übersetzung des oriechischen „eleutheria“ eLtwa „lıberalıtas, Großzügigkeıt“ 1St
ungewohnt“. Im Kontext liegt ein typisches Wortspiel VOI, W1€e Paulus liebt
Nıcht aufgrund des Gesetzes, das ach dem Ma{ßstab Gebot un: Erfüllung
bemißt,; sondern aus seıner orofßsmütigen Freigebigkeıt hat (Gott uns durch Christus
befreıit, un ZW ar VO der Sünde, nıcht An VO (zesetz. Dem tolgt dann die LE
mahnung, die Grofßmütigkeıt (sottes nıcht etwa als Vorwand un! Ausrede tür den
E201smus Z miıfßbrauchen, sondern 1ın der Liebe das Gesetz erfüllen (Gal 3 14)

Intolge des Prädikates 1n Gal 5 1 CL hat unls befreit“ bleibt der Gedanke der TEe1-
eıt trotzdem 1n diesem Vers enthalten. ber das Motıv leuchtet 11U11 1n Weı1ise
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auf, wobel das Gottesbild beachten 1St Christus hat nıcht etwa eınen zornıgen
Vater versöhnt, sondern 1St den Erlösungstod für u1nls gestorben aufgrund der
Grofßmut des Vaters, MIt der dieser der sündıgen Menschheıit kommt (vgl.
Joh D 16) SO hat uUunls VO Sunde un Tod nıcht das (zesetz (sottes befreıt, sondern
das srofßmütige „ Irauen (zOttes” des Vaters, das sıch „1M Irauen Chriastı“ offen-
barte, „der mich geliebt un:! sıch für mich hingegeben hat“ (Gal

Gebraucht Paulus aber nıcht, könnte 111a  - entgegnen, 1n Phil 5 Ja harte Worte
ber seıne jüdische Vergangenheıt un: damıt auch ber das (zesetz”? Er sieht s
doch als „Verlust; als Spreu un! Abtfall“ an! Man hat daraus den Schlufß SCZOHCIL,
da{ß Paulus „den jüdıschen Glauben m1t klarer Schärfe dem Bereich der Welt, dem
‚Fleisch‘ zuordnet“, wobel die „überragende Erkenntnis Christı Jesu das (zesetz 1ın
seıiner Heilsbedeutung negıert un: als konkurrierenden Heıilsweg ausschliefßt
och dabei wırd der S1t7 1mM Leben nıcht genügend beachtet. Paulus warnt 1er ViCE:

„schlechten Arbeıtern“, vermutlıch heidenchristlichen Verkündern, die ZW al

christusgläubig sind, aber dem TIrauen (sottes und damıt auch dem Sterben mi1t
Christus: Ö 18) ausweıichen un:! dessen 1U ıhren Wert NVA)A: (5018 darın suchen,
da{ß S1Ee sıch mI1t AUS dem Judentum übernommenen (und sOmı1t enteiıgneten) Zeichen
(Beschneidung USW.) brüsten. Eın solches Handeln stellt Paulus jenem gerechten
Handeln gegenüber, das (5Ott aufgrund des Irauens uUunls 1mM Heıilıgen Gelst (3;3) C1-

möglicht un das WIr HIT mMuiı1t Irauen vollzıiehen können.
Hıer geht C also nıcht Sündenvergebung, sondern Paulus vergleicht das ach

dem (zesetz bemessene gerechte Iun des Menschen „meıine Gerechtigkeıit“) un:!
eın gerechtes Handeln, das 1mM TIrauen (sottes wurzelt un 11U 1n Christus eıne Ant=
WOTLT darauf 1ST („Gerechtigkeıit A Goßt:). Wenn INa  z diese beiden gerechten
Handlungsweisen vergleıicht, ann 1ST die 7zwelıte „weıtaus überragend. Wenn also
jemand dann, nachdem ıhm diese 7zwelıte Möglichkeit des Lebens VOT (sott gCc-
schenkt worden ist, dieser wiıieder den Rücken kehrt, annn hat ß das Größere
das Geringere eingetauscht. Und 1in seıner drastiıschen Art bezeichnet CS Paulus
annn als Adpreu un: Abfall“, nıcht weıl 1n sıch nıchts wert W al oder jetzt nıcht
mehr 1St, sondern weıl das „Gott Dienen 1m (Ze1st- (3:3) ıhm vieles kostbarer
geworden 1STt. Selbstverständlich: Wer 1L1UT den Weg des jüdıschen (Gsesetzes kennt
un: ıh oeht, der 1STt VOL (5O6tt ach Ww1e€e VT gerecht. Sotern GT aber sündigt, CIND-
fangt dıe Vergebung durch (sottes Erbarmen (Ps 51)

Paulus Al also nıcht eLIWwWa den Juden unterstellen, S$1€ hätten eın Vertrauen
(3{ bringt S17 doch Abraham als das orofße Beispiel des Irauens auf (5Oft (Gal
3,6—19; ROom sondern ll einıgen Christusgläubigen vegenüber, dıe nıcht
Juden sind, klarstellen, da{fß das Leben un: Handeln 1mM Geilst Christı eıne eiie

Dimension eröffnet hat, die I11all nıcht mMI1t eıner Mentalıität VO Gesetzeserfüllung,
die I1a  = für jüdısch hält, verdrängen darf. Denn das ware für diesen Menschen nıcht
mehr Gottesbegegnung. Es ISt. also eıne rein innerchristliche Auseinandersetzung,
nıcht eLtwa eine Abrechnung mıiıt dem Judentum! )as 1St das orofßse Mißverständnis
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mancher Kommentare. Fur Paulus 1st völlig klar, da 11a A4US dem Irauen her-
AaUuS 1mM Geilst gerade das (sesetz auf LIGLLIE Weıse erfüllen An un! soll (Gal D, 19
RoOom 8! 9 13,8)

Es geht also 1n Phil nıcht, W1€ 1im Galaterbrief, Sündenvergebung, auch nıcht
Leistungströmmigkeit 1m modernen Sınn des Wortes, sondern darum, ob IMNan den

spezifisch christlichen Weg des „Mit-Christus-Sterbens“ geht oder ıhm dem
Schein der Frömmigkeıt ausweicht. „Gerechtigkeit AUS GSOrt.: meınt also 1er eın eNTt-

sprechendes, vertrauensvolles Verhalten und Iun des Menschen „1m (GSeISt Darum
oilt Jer W1Ee iımmer, da{fß jeder Mensch ach seınem Erkenntnisstand und seinem (Ge=
wıssen VO (C5Offt beurteıilt wırd Rom Z 1-16), ob Heıde, ob Jude, ob Christ. Wer also
den „neuen“ Weg 1n Christus erkannt hat, darf ıhn nıcht nachträglıch abwerten.

Der streitbare Paulus

Nıcht die Auseinandersetzung mıi1t Petrus Hllt seıne Briefe, sondern dıe Antworten
auf solche, die ach seıiner Überzeugung „das Evangelıum verdrehen“ Gal 1 b Phıil
3!3’ Kor 11,4), ob S1@€e NU, WwW1e€e WITr soeben sahen, zusätzliıch ZUuUr Taufe für dıe He1-
den dıe Notwendigkeıit der Beschneidung propagıeren, oder, W 4S subtiler 1St, ob S1Ce
sıch selbst 1n den Vordergrund drängen, „sich autfblähen“ un! ıhm seiıne Gemeıinde
abspenst1ig machen suchen. Letzteres wırd 1n einer dramatıschen Weıse 1n Kor
siıchtbar, WenNnn INan die 13 Kapıtel als Komposıtion VO ursprünglich rel1l Brietfen VCI=

steht 1ne osrundlegende Verteidigung se1nes Apostolats („Apologie“ Z 65  b eın
„ Tränenbrief“ auf dem Höhepunkt der Auseimandersetzung( un
schliefßlich eın „Freudenbrief“ 1—2, 13 und 7,4—9, 15 mı1t 13,11-13)

In der Apologie antwortielt Paulus auf dıe Verdächtigung, GT1 Nal eın überzeugen-
der ote Gottes, da se1ın Leben VO Le1id un: Verfolgung gezeichnet iIsSt (sott habe
ıhn verlassen, enn I1L1all sehe Ja nıchts \ZAO} dem Glanz un der Herrlichkeit (sottes.
Wıe Ijob seiınen „Freunden“, mu{f CI; der Verftolgte und Verdächtigte, diesen Krı-
tikern vegenüber VOILI der SaNZCH Gemeıinde das Geheimnıis seıner Sendung erklären.
Di1e Herrlichkeıit se1nes [Dienstes 1ST unsıichtbar. Ö1e 1St orößer als dıie Herrlichkeit
des Mosedienstes un daher für die körperlichen Augen nıcht wahrnehmbar. DA
dem 1ST S1e enthalten 1n unansehnlichen, „iırdenen Gefäßen“, das heißt 1ın Schwach-
eıt un Nıedrigkeıt. Dieser Kontrast 1ST durchaus VO (1 gewollt, damıt Men-
schen, W CN S1e durch ıh (sottes Kraft A Werk sehen, merken, da{ß dieses
„Ubermaß der Kraft VO (5oft und nıcht VO ıhm  D her kommt (4,7)

Man erkennt diese Herrlichkeit freilich DA 1m Heılıgen Gelılst. Wer CS nıcht
merkt, dem hat der „Gott dieser lt“, der Satan, die ugen verdeckt (4,3) Paulus
selbst jedenfalls 1St bereıt, diesen untferen Weg gehen: durch taglıches Sterben
hindurch ımmer orößerem Leben So o1bt CS einen Dreischritt: ‚Leben 1n hri-
STUS sterben mi1t ıhm orößeres Leben empfangen“ (4 ıD Dıies ze1gt Schlufß
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der Apologie, 1in 6, 1—10, och einmal eindrucksvoll seiınem eigenen Leben auf,
nachdem die Gemeinde aufgefordert hatte, diesen Weg (SOffes anzuneh-
881  > und daher 1in ıhm ıhren Apostel Z erkennen un anzuerkennen: „50 aldt euch
versöhnen mıt Gott“, ındem ıhr diese Gestalt sel1nes Boten annehmt 2 Kor 5201
Paulus kämpft also nıcht ırgendeinen Amtsträger, sondern dıe Anerken-
1U des ıhm verlıehenen Amtes.

ber die theologisch tiefgreitende Verteidigung 1n der Apologie hat 1ın Korinth
nıcht die gewünschte Wırkung; Jjene Kritiker begreiten nıcht. Vielmehr versuchen
S1€, dıe Korinther auf ıhre Seılte ziehen. Daher schreibt Paulus UTE TIränen“
eıne Klarstellung selıne Gemeıinde (10, 1—-13, 10): Diese Leute „blähen sıch auf  CC
un: sınd „Pseudoapostel“; S1e haben weder das Kreuz Christı och seilne Auterste-
hung verstanden. „r müßrt CS ıhrem Verhalten erkennen! Iragen S1Ee die Kenn-
zeichen des Apostels, sowohl 1ın ‚Zeiıchen un: Wundern‘, als auch in der Selbst-
losıgkeıt iıhres Dienstes?“ Es wıderstrebt ıhm ZWAaTrY, aber Paulus weIlst 11U doch
darauf hın, da{fß CT ıhnen unentgeltlich das Evangelium verkündet hat „Schaut also
Z ob S1E nıcht Ende Christus sıch selbst bringen! Ich jedenfalls habe euch
mıiıt dem Evangelıum ‚erreicht‘ (10, 14) Ich ürchte aber, Ihr habt euch, WwW1e€e e1INst
Eva,; VO ıhnen verführen lassen! 133)

Damıt Paulus der orofßen „Narrenrede“ (441; 1—-12, 18), eiınem literarı-
schen Meısterstück. Er mu{ persönlıche Dınge HNECILNCIL, die eın wohlerzogener
Mensch nıcht 7ABE Sprache bringt: dıe Lauterkeit seıiner Liebe ihnen, menschliche
und geistliche Vorzüge, Offenbarungen (sottes un! Angriffe Satans. Darüber
spricht 111a 7 WT nıcht: 1aber auf dıe Geftahr hın, da{fß 111a ıh für eingebildet hält,
überspringt die Hemmungen, da keıine andere Möglıichkeit sıeht, dıie Echtheit
selnes Dıienstes aufzuweısen: sehr steht C miıt dem Rücken ZUIT: Wand! Alles 1St
eın ständıger 1nweI1ls darauf, da{fß Gott 1n ıhm Werk 1ST. Hıer stehen sıch nıcht
Kampfhähne gegenüber, sondern WIr sehen das Rıngen e1nes VO Heılıgen Gelst
erfüllten Menschen die Reinerhaltung der ıhm übergebenen Botschaft, die
Lauterkeit apostolischen Dienstes un das geistliche Leben der ıhm Anvertrau-
fen Man mu{ hinschauen, WI1e Paulus argumentiert, u  = für heutige ATUIS-
einandersetzungen daraus lernen, damıt nıcht Ende menschlicher Dünkel
den Raum der Kırche erfüllt, sondern die Herrlichkeit des Herrn.

roiß 1St die Freude, als Tıtus, der den Tränenbriet überbracht hatte, ıhm berich-
K da{fß dieser gul aufgenommen wurde; die Korinther kannten den Apostel PCI-
sönliıch un! konnten dıe Echtheit seıiner Worte bestätigen. S1e merkten, da{fß S1€e
Scharlatanen gefolgt und wandten sıch wıeder „ihrem Apostel“ Z  D den CZOott
ıhnen geschickt un: 1U VO als seinen Boten ausgewıesen hatte. So erklärt
sıch der Freudenbrieft (2 Kor 1 1—2, 15 7’ +4— y 15 un: 15 11) den der Redakteur
als Rahmen den SaAaNZCH zweıten Korintherbrief gestellt hat SO hat CT die 1n den
anderen Teıilen enthaltenen Spannungen für aufßenstehende Leser geschickt einge-
bettet. Wenn I1a die Texte lıest, erg1bt sıch jedenfalls eıne überzeugende Linıe.
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Der ftremde Paulus

Und die Wiırkungsgeschichte? Auf lange Sıcht hatten die VO Paulus yegründeten
Gemeıinden keine hervorragende Bedeutung. Paulus selbst 1St 1n Rom enthauptet
worden, und Rom 1St der Oft nıcht Korinth oder Ephesus, dem se1n Gedächt-
N1S durch die Geschichte hındurch testgehalten un gyefeıert wurde. ber 1sSt nıcht
1n Rom eın Fremder geblieben? Man hat nıcht den Eındruck, da{fß dıe römische
Gemeinde ıhm mıiı1t der oleichen Wärme begegnete W1€ eLIWwa se1ine Philıpper (Apg
26 50; un: ım 4,16 1St oylaubwürdig, auch WE dieser Briet nıcht VO Paulus
TLammen sollte). Gewıil, die Romer respektierten selne Sendung un selne Persön-
iıchkeıt. Ö1e hatten Ja seınen Brief iın Händen. ber W ar nıcht die Aufmerksamkeıt,
die [al ıhm entgegenbrachte, auch durch dıie weıtere Geschichte hindurch, eher
W1€ eıne Pflichtübung? Nachfolger des Petrus sınd die Papste; die 1aber 1n den Spu-
PE des Paulus gehen, sind prophetische Menschen, ob Amtsıinhaber oder andere
Gläubige, Männer der Frauen. Ist dıe Lage VO -St Paul! VT den Mauern“ viel-
leicht zugleıich eın Symbol?

Seine Hauptwirkung liegt zewilß 1in seinen Brietfen, dıe otfenbar schon bald 1ın
Umlauf kamen, bereıts 1n den altesten Handschriften 1n der heutigen Fassung tra-

diert sınd un: viel yelesen wurden, da{ß schon etr 3 15f auf deren „Schwer-
verständlichkeıit“ anspielt. ber eben diese Bemerkung zeıgt, da{fß CI vielen Z
hoch“ W al und iSst, un ZW ar intellektuell W1€e geistlich, auch WEenNn CS heute einıge
Lieblingstexte geben INAag W1€ Kor 13 oder Phil Z 51 och selbst OFrt bleibt die
Frage: Werden <C1Ee wirklich verstanden? Seine Briefe sınd insgesamt anspruchsvoll
und blieben darum auch iınnerhal des Neuen Testaments WwW1€ eın erratischer Block,
der nıcht 1n die Landschaft PasSsch schıen und den viele eınen ogen mach-
ven,; sıch mehr anderen Schriften zuzuwenden hıs dahin, da{ß Lektorinnen un:
Lektoren auch heute och stöhnen, WCI111 daraus vorzulesen 1St. Es tehlen ein Hın-
tergrundwıssen un der Zusammenhang.

Und CS 1St nıcht HS: se1ın Denken un: se1ın Stil Er selbst als Person bleibt vielen
verschlossen. Nıcht wenıge haben den Eindruck, da{ß 8 sıch gelegentlich selbst auf
den Socke] stellt, un: bekommen s$1e keinen Zugang ıhm Darum mu{f 111l

Kor sehr aufmerksam lesen. Wenn aber 7A6 aufruft, ıh nachzuahmen, dann
1St das eın Aufruf, M1t ıhm den Weg Christı gehen, der sıch zurücknahm und für
uUuns se1ın Leben xab Kor 4, 16; JE I Phıil 3Z Wer 1aber ruft ıh 1n persönlichen
Anlıegen an”? Als Vorbild dient GT eher den Predigern, WECI111 S1e eın leuchtendes
Ideal darstellen wollen, als den Gläubigen, WenNnn S1e eiınen Gefährten suchen, dem
S1e tolgen könnten. Seine Wege scheinen doch AI steıl, w1e€e 7zwiıischen schroften Fel-
SCIl, un nıcht jeder Bibelleser 1St ein Bergsteiger. SO hat die Verehrung des Apostels
Paulus 1n der Volksfrömmigkeıt wen1g Echo gefunden, bıs dahın, da{fß seın
Haupttest mMiIt DPetrus teilen mu{ und I: oft eher W1€E dessen Anhängsel empfunden
wırd Wer schaut ıhm persönlıch auf W1e€e ELTW. Petrus, Johannes oder Franzıskus?
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Es o1bt auch aum eın Zeugnıis, da CI, W1€e viele andere Heılige, 1m Lauft der (7@-
schichte jemandem erschıienen ware oder ıhm 1ın eıner Not geholten hätte. Er 1St
nıcht pOpular)

ber vielleicht lıegt darın auch eıne Chance. Er 1St gleichsam unverbraucht. Man
wırd ıh 1n diesem Paulusjahr öfter seıne Fürbitte anruten, nıcht 1Ur seinem
rab ıIn Kom, sondern ımmer Ianl ıh tejert. Und I1a  - sollte C5 besonders tun
1n den Bereichen, für die 1: yleichsam zuständig SE 1mM ökumenischen Miteinander
der Chriısten; 1m Studium der Heıiligen Schrift, VO deren ErFSLCH eıl (unserem
3 Al ständıg Beziehungen herstellt den aktuellen Problemen (ın IiMISGET:GIEH

»N 1ın iıntellektuellen Streitfragen; I1a  — sollte ıh anrutfen be1 theologischen und
pastoralen Auseinandersetzungen, damıt CT für alle Beteiligten dıie Freıiheıit, die
Klarheit un die Liebe des Heıiligen (Gelstes bıttet un: 1n schwierigen Sachfragen
Wege zeıgt. In der „Präfation VO den Aposteln I“ beten WIr: Gott, du bıst der
ew1ge Hırte, der se1ıne Herde nıcht verläfßt:; du hütest S$1e allezeıt durch deine heili-
SCH Apostel? Welche Raolle dabe] der Apostel Paulus spielt, das ware eine weıtere
»LICUE Perspektive“, die E entdecken oalt.
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